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ALUMNI ZHAW

«Wer länger im Erwerbsleben bleibt, altert besser!»
Die Veranstaltung «50+ –  
Älterwerden in der sich verän-
dernden Alterswelt» – bildete 
den Jahresauftakt für ALUM-
NI ZHAW mit Laufbahnberate-
rin Regula Zellweger. Es wurde 
über Werte, verschiedene Le-
bensphasen, Vor(ur)teile äl-
terer Arbeitnehmer und mög-
liche Vorbehalte gegenüber 
der Arbeitswelt 4.0 diskutiert. 
Mit vielen Gedankenanstössen 
verliessen die Teilnehmenden 
die zweistündige Veranstal-
tung – Regula Zellweger stand 
uns im Anschluss für ein Inter-
view zur Verfügung.  

Bei all deinen Tätigkeiten: Was 
treibt dich an?
Regula Zellweger: Interes-
se, Neugier, Lust auf Neues, Le-
bensfreude, Spass daran, Din-
gen auf den Grund zu gehen. 
Und Frechmut, nicht nur von et-
was zu träumen, sondern Träu-
me auch zu realisieren. Ich habe 
immer versucht, das zu tun, was 
mir Freude macht – und damit 
auch das nötige Geld zum Leben 
zu verdienen. Ich bin gern Port-
folio-Workerin, möchte mich 
nicht auf einen einzigen Job be-
schränken, sondern verschie-
dene Tätigkeiten kombinieren. 
 
Manch einer denkt ja mit über 
50 bereits an die Pensionie-
rung. Warum lohnt es sich, 
nochmals durchzustarten?
Mit 65 Jahren hat man durch-
schnittlich noch 20 Lebensjah-
re vor sich, so viele wie von 30 
bis 50. Was man da nicht alles 
erlebt hat! Ich will die Jahre mit 
Leben füllen, nicht umgekehrt. 
Es gilt, herauszufinden, was ei-
nen im Leben zufrieden ge-
macht hat, um es sich wieder zu 
holen. Ich fühle mich gut, wenn 
ich auf etwas hinleben kann – 
und nicht von etwas weg. Auch 
ältere Menschen sollen Träume 
haben und ihre Ziele verwirk-

lichen. Zudem: Wer mit Freu-
de arbeitet, wird besser altern.  

Und was rätst du Menschen, 
die mit über 50 einen neuen 
Job suchen müssen?
Unbedingt gezielt vernetzen, 
denn die Jobs gehen heute un-
ter der Hand weg. Stete Wei-
terbildung ist heute ein Muss. 
Wichtig ist auch, zu lernen, 
sich selbstbewusst zu verkau-
fen, die Erfahrung als Erfolgs-
faktor zu kommunizieren. Man 
darf sich nicht auf eine ein-
zige Lösung versteifen, sondern 
muss offen und kreativ sein. 
Das Fatalste wäre, wenn man 
in eine Opferrolle fallen würde. 

Weshalb sollen Unternehmen 
ältere Personen einstellen?
Unternehmen sollen Personen 
einstellen, die für den Job opti-
mal geeignet sind. Nicht weil sie 
weiblich oder männlich, alt oder 
jung sind. Jeder soll die Verant-
wortung für die eigene Befind-
lichkeit und die eigene beruf-
liche Laufbahn übernehmen. Es 
gilt, das ganze Arbeitsleben lang 
arbeitsmarktattraktiv zu sein – 
mit steter Weiterbildung, dem 
Nachweis von erfolgreichen Pro-
jekten und einer Persönlichkeit, 
die auf sympathische Art Profes-
sionalität ausstrahlt. Es ist nicht 
immer Altersdiskriminierung, 
wenn ältere Mitarbeitende kei-
ne Stelle bekommen. 
 
Wo siehst du die konkreten 
Herausforderungen für die 
Generation 50+?
Ich wünsche mir, dass HR-Leute 
offen sind für die Anerkennung 
der Kompetenzen älterer Mitar-
beitenden. Ich wünsche mir von 
Arbeitnehmenden, dass sie sich 
beruflich fit halten, auch wenn 
sie meinen, einen Lebensjob zu 
haben. Ich wünsche mir, dass 
der Jugendlichkeitswahn gene-
rell nicht genährt wird und die 

Qualität älterer Menschen in der 
Gesellschaft und der Arbeitswelt 
wertgeschätzt wird. Damit muss 
jeder bei sich selbst beginnen. 

Was werden zukünftige Anfor-
derungen sein?
Mit der Digitalisierung werden 
sich viele Berufsbilder verän-
dern. Redundante Arbeiten wer-
den automatisiert. Die Anfor-
derungen an lebenslängliches 
Lernen nehmen zu. Flexibilität 
wird unabdingbar, denn die Ar-
beitswelt der Zukunft wird sich 
vom Normal-Arbeitsverhält-
nis verabschieden und neue 
Arbeitsformen wie Teilzeitar-
beit, befristete Anstellung oder 
Portfolio-Working werden zum 

Standard. Man wird je länger je 
weniger von statischen Berufs-
bildern, stattdessen von gefor-
derten Kompetenzen sprechen. 

Du hast uns mit auf den Weg 
gegeben, keine «verbitterten 
Alten» zu werden. Was hilft 
dabei?
Luftschlösser bauen – und sie 
voller Lebensfreude und mit Zu-
versicht bewohnen. Generell in 
Bewegung bleiben. Am Schluss 
des Lebens bedauert man nicht, 
was man getan hat, sondern was 
man nicht getan hat. ◼

Interview:  Majka Mitzel

↘ Lektüre-Tipps unter  
www.alumni-zhaw.ch/de/aktuelles

Regula Zellweger (66) ist Psychologin und Laufbahnberaterin. Sie 
arbeitete als Erwachsenenbildnerin, Chefredaktorin, Buchautorin 
und freie Journalistin.  ↘ altwerden-spaeter.blog


